
Dreißig Jahre Z/weıtes Vatiıkanum

Das Z weıte Vatikanische Konzıil wirkt mächtig ach un hat die gesamMTE
Kırche tiefgreitend epragt, da{fß och heute, dreißig Jahre ach seinem Ab-
schlufß Dezember 1965; die Auseinandersetzungen bestimmt. Und das nıcht

Unrecht: enn die Beschlüsse und Forderungen dieses „Jahrhundertereignis-
ses  < (Eduard Schick) sınd heute SCHAUSO aktuell W1e€e damals, sınd aber och lange
nıcht umfassend verwirklıicht.

Den Konzilsteilnehmern mı1t apst Johannes der Spıtze WAar deutlich
geworden, da die bisherige, blof(ß a1abwehrende un verurteilende Strategıe äl
ber der Moderne ıhre Wırkung verloren hatte. S1e kamen ZUr Überzeugung, da{ß
das Evangelıum heute AB HE annn glaubwürdig verkündet un bezeugt werden
kann, WE FEL  e} sıch nıcht angstlich abschlıiefßt, sondern 7A08 Dıalog öffnet. Ziel
W al daher die Selbsterneuerung der Kıirche 1m Gelst des Evangeliums un! 1mM
Blick auf dıe Welt VO heute. Dreı orofße Themen beherrschten die Verhandlungen:
die Kırche selbst, die Eıinheit der Christen un: das Verhältnis ZUT heutigen Welt

Dıie Kırche 1St für das Konzil nıcht Zuerst Instıtution un Herrschaftsverband,
sondern „Volk Gottes”, eıne Gemeinschaft, 1ın der alle VOT Gott die gleiche Würde
besitzen un daher die Unterschiede VO Herrschenden und Beherrschten, VO

Lehrenden und Hörenden überwunden sınd Das bedeutet auch Miıtsprache und
Miıtverantwortung, Erneuerung der Liturgie 1MmM Sınn eıner lebendigen Teilnahme,
kollegiale Struktur des obersten kırchlichen Leiıtungsamts, Eıgenständigkeit der
regionalen Teilkirchen un: damıt Öffnung einer echten Weltkirche. Miıt den
Aussagen ber die Okumene nımmt 1U auch die katholische Kırche der Su-
che ach der Einheıit der Christen teil, der sıch die anderen christlichen Kır-
chen schon länger zusammengefunden hatten. Mıt der Pastoralkonstitution ber
die Kirche 1ın der Welt VO heute un VOI allem mıt dem feierlichen Bekenntnis
ZUT Religionstreiheit wurden dıe Grundlagen für eiıne unverkrampftte, den
Menschenrechten Orlentlerte Stellung ZUr modernen Welt gelegt.

Das Schlüsselwort des Konzıils heißt „Dialö2®. Das bedeutet nıcht L1UTL eıne SC
radezu kopernikanische Wende innerhalb der Kırche Entscheidungs- un:! Wahr-
heitsfindung nıcht mehr durch Weısungen und Dekrete, sondern durch vyemeınsame
Überlegung sondern auch eın Verhältnis den christlichen Konfessionen,

den Weltreligionen un! Z heutigen Welt 1ne der bedeutendsten Leistungen
des Konzıils besteht darın, da{fß CS auch die Offenbarung als dialogisches Gesche-
hen verstand und damıt dem Dialogprinzıip eın theologisches Fundament vab

Es 1St nıcht verwundern, da{ß das Konzil bei eiınem Vorhaben dieser Gröfße
die selbstgesteckten Ziele nıcht iın allen Punkten erreichte. So wurde versaumt,
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für das LIECUC Kirchenbild auch dıe entsprechenden Strukturen und rechtlichen
Normen schaften. Dıie Mehrheit des Konzıils vertiraute otffenbar darauf, da{ß
die für die Durchführung Verantwortlichen 1es tun würden obwohl der 1114S$5-

S1Ve Widerstand gerade der Mitarbeiter der römischen Kurıe alle Reformen
schon während des Konzıls hätte mıißtrauisch machen mussen. So wurde das Ver-
Lauen ennn auch bıtter enttäuscht. Nach eıner kurzen Aufbruchsphase, 1n der
VOTLI allem diıe Liturgiereftorm einem ersten Abschlufßß geführt wurde,
bald die Kräftte Boden, die sıch für eıne Restaurierung, Ja Verstärkung des alten
Kirchenbilds einsetzten. Im Gegensatz 7ABL klaren Wıillen des Konzıls dehnte
Rom seıne Kompetenzen stet1g auUsS, da{ß der Zentralismus heute Ausmaße C1I-

reicht hat W1€e nNn1e Probleme werden 1m allgemeıinen nıcht durch Dialog
un: Bemühen Verständigung lösen versucht, sondern durch autoritatıve
Weısung. In zunehmendem Ma{ß wendet sıch das Vertrauen vieler kırchlicher Au=-
torıtäten solchen Gruppen Zi die sıch ZW alr verbal Z Konzıil bekennen, aber
VO Freiheıit, Selbstverantwortung und Mitsprache wen1g halten, sondern 11UT auf
Ordnung, Gehorsam und Autorıität setfzen uch der Wıille des Konzıils eıner
konstruktiven, ditferenzierten Auseinandersetzung mı1t den Bewegungen un
Kräften der heutigen Welt 1St vielerorts geschwunden und hat eıner Haltung Platz
gemacht, die die Moderne wıederum pauschal verwirtt.

So 1St die derzeıtige Sıtuation der Kirche VO gegenläufigen Entwicklungen SC
prag Die durch das Konzıil vermuittelten Ideen un: Erfahrungen sınd auf
breite Resonanz gestoßen un pragen das Bewußfßtsein einer großen Mehrheit der
Christen; RIrl  a denke 1Ur Begriffe w1e€e 'olk Gottes, Okumene, Eıgenverant-
wortlichkeıt, Gleichberechtigung, Eigenständigkeıit der Ortskirchen und, VOIL Al
lem, Dıialog. Auf der anderen Seite aber 1Sst die Kirche behindert durch alte, den

Ideen UNANSCHICSSCIHLC, weıl autorıtäre und zentralistische Strukturen un
Kontrollmechanısmen, dıe sıch nıcht geändert haben un deswegen 1m WYıder-
spruch stehen den ewegungen, diıe das Konzıil ausgelöst hat Das 1sSt der
sentliche rund für die tiefgreitende Vertrauenskrise, die sıch derzeıt eobachten
Aflst be]l der Kırchenspitze, die sıch VO Angst un: Mifßtrauen leıten laßt, un: beim
„Kirchenvolk“, das sıch 1n seınen Fragen un! Problemen alleın yelassen $ühlt

Dennoch überwiegen dıe posıtıven Seılten. Denn die Ideen un: Impulse des
Konzıils haben ın der Kırche e1ıne öffentliche Meınung entstehen lassen, die VO

Geilst des Dialogs un der Verständigung gepragt 1Sst, un ZW al 1ın einem Ausmafdfß,
W1€ Begiınn des Konzıils nıcht vorstellbar W AaT. Versuche, diesen Proze( auf-
zuhalten oder ıh AaAl umzukehren, werden letztlich 7A08 Scheitern verurteiılt
se1n. Wenn iıhre Vertreter auch heute och FEinflu{fß besitzen scheinen, die Tı
kunft gehört ihnen siıcher nıcht, da S1e 11UTr 1n die Vergangenheıt blicken, aber
nıcht mehr dıe Kraft ZUT: lebendigen Gestaltung, veschweige enn schöpfer1-
schen Entwürten haben Das / weıte Vatikanıische Konzıil 1sSt ach W1€e VOL dıe
überzeugendste Antwort aut die Fragen der Gegenwart. Wolfgang Seıbel SJ
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